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GASTKOMMENTAR

Esgeht nicht ohne die Türkei
Sowohl eine kurzfristigeMilde‑
rung als auch eine langfristige
Beendigungdes Flüchtlings‑
stroms aus dem Nahenund
Mittleren Osten ist ahne eine sicheres Herkunfts‑
konstruktiveMi tw i rkung der landanzuerkennen
Türkei nicht mögl ich . Das m a g _
aus mancherlei Gründen arger- '
Iichsein. Es ist aber ein Faktum
aus Gründen der Dr ing l i chke i t
das Flüchtlingsproblem in den
Griff zu bekommen. Esist da‑
her wicht ig . dass EU-Kommis‑
sionsprasident Juncker den
EU/Türkei-Aktionsplanverhan‑
delt. Auch hat Bundeskanzlerin \
Merkeldies durch ihre Reise
bestärkt.

ELMARBROK
sprich sich dafür
aus.die Türkei als

DerAutor ( 6 9 ) ist
Bisher hat die Türkei seit fast laflg lah"99 'V ° ' 5 " '
v l e r Jahren trotz hoher Belas- zende' des Aus'
t ungen mehr als zwei Millionen “miss“für Aus"
Flücht l inge aufgenommen. "affigeAngelegei"
Problematischaber war bisher, " e “ e “ des Eumpä"schenParlaments.dass die EuropäischeUnion
und ihre Mitgl iedsstaaten die
Türkei ohne Frage in der

DerCDU-Politiker
ausOstwestfalen ist

Flüchtlingsfragezulangeallei- luflleiC“.die.“5‘3"
ne gelassen haben. Präsident ( 9 5 ‘ 9 5 ""9"eddesEuropaparlamentsErdogan hatte mi r dies bereits
bei meinem letzten Besuch in
Ankara in diesem Frühjahr
deutlich gemacht. Die Massenmigration nach Europa
kann nur durch eine Kooperat ion mit der Türkei e inge ‑
schränkt werden. Geradewenn es um die Erstaufnah‑
me.q u t a u sge s t a t t e t e F lüch t l ings laGer. aber auch die
Frageder möglichen Rückführung geht, kannviel Zeit
undGeld gespart werden, wenn die Türkei unddie EU
kooperieren. Nicht ohne Grund hat die Europäische
Unionder Türkei finanzielle Unters tü tzungzugespro‑
chen - ultimativ ist dies auch Hilfe für unsselber!
Zudem müssen wir die Türkei als sicheres Herkunfts‑
landanerkennen. Denn Syrer werden dort nicht ver‑
folgt. und dies wurde eine Erle ichterung für die Euro‑
päische Union darstellen. Dennochkönnten verfolgte
Kurdenweiterhin in der Europä i schen Unioneinen
Asylantrag stellen. Das Einewürde das Andere nicht
ausschließen. Diese positive Kooperat ion zwischen der
Türkei und der Europäischen Unionsollte unsaber
nicht dazu verleiten in der umstrittenen Kurdenfrage
nachzugeben. er darf nicht das Gefühl entstehen.

dass wir Erdogans Politik akzeptieren oder dulden. Es
muss klar sein, dass die Europäische Union die Men ‑
schenrechtsachtung weiterhin als eines seiner grundle‑
denden P r i n z i p i e n versteht und diese unter keinen Urn‑
standen über Bord werfen wird.
Erdogangeh t im Wah lkampf gewissenlos vor: Gewalt
gegenüber den Kurden, um die gemäßigte kurdische
Partei zu schwachen undso eine Mehrheit im Parla‑
ment zu bekommen. Er zielt darauf ab.ein Prasidialsys»
tem einzurichten und somit nahezu unbegrenzte
Macht für ihn. Hinzu kommen natürlichdie ew i g andau‑
ernden Ver le tzungen von Religions- und Meinungsfrei‑
heit. Das können w:r so nicht dulden oder unterstüt»
zen. Erdooan nutzt die Ansch l aqe i n Ankara als Wahl‑
kampfmittel und hetzt weiterhin gegen Kurden > und
wie wir sehen. war dies sehr erfo lgreich,
DasWahlergebnis und vor allemder vorherige Wahl‑
kamp f mit Verhaf tungen von Journalisten und Aktio»
nen gegen Medienhäuser ze ig t auch deutlich, dass sich
dieTürkei immer weiter von rechtsstaatlichen Prinzi‑
pien entfernt. Dievon Erdogan unddem turkischen Mi‑
nisterpräsidenten Davutog lu angestrebte Verfassungs‑
reform,die eine pol i t ische Aufwertung des Präsiden‑
tenamtes hin zu einer Prasidialherrschaft zur F o l g e
hätte. Ist natürlich e I n klares Zeichen. Auf diesemWe‑
ge wurde sich Erdogan fast uneingeschränkte Macht
verschaffen. Er benö t i g t dafür eine Mehrheit im Parla‑
ment underhöht somit den Druck in diese Richtung.
Ich halte diesen Schritt innenpol i t isch für die Türkei für
sehr gefährlich. Dennoch ist das Ergebnis dieser Wahl
allerdings auch ein klares Zeichen für Stabilität. Das
Volk hat sich gegen das Chaos, augenscheinlich für
Stabilität und somit für Erdoganentschieden. Der neue
Konflikt hat seine W i r k u n g gehabt . Erdogan sollte den‑
noch vorsichtig sein, dass diese Spaltung nicht die po ‑
litische Lage seines Landesauf Dauerdestabil iert.
Die Beziehungen der EU hängen von einem positiven,
rechtsstaatlichen unddemokratischen System ab.
Wir werden also in der nächsten Zeit nicht einen Bei‑
t r i t t diskutieren. sondern maximal über Visa-Erleichte»
rungen.DieTürkei als wichtigen Partner betrachtend,
geht es also um eine Vertiefung der wirtschaftlichen
Zusammenarbeit, demVölkeraustausch, dem Sich-An‑
nähern. Ob das langfr is t ig zu einer EU-Mitg l iedschaft
fuhren wird. kann so pauschal nicht gesagt werden. Si‑
cher ist nur. dass für uns in der Europäischen Uniondie
Ach tung von Menschenrechtenganz oben auf der
Agenda steht. SolangeAnkara dies nicht umsetzt, wer‑
den weitere Diskussionen nicht stattfinden.


